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Kreis- Blatt.
14. November.

Die Handelsgeſellſchaft

Kramer S Comp.,
Nr. 81. unſeres Geſellſchafts Regiſters, iſt durch gegenſeitige Ueber
einkunft aufgelöſt. Die bisherigen Theilnehmer Kaufmann W. Kramer,
der Gelbgießer Hdolph Klsleben, der Metalldreher Wilhelm
Roſch, der Metalldreher Andreas Käſe und der Maſchinenbauer

duard Lipke ſind auch die Liquidatoren. Dieſelben zeichnen die
iquidations Firma

Kramer S Comp. in Liq.
gemeinſchaftlich. Auf die Anmeldung vom 3. November im Ge
ſellſchafts Regiſter eingetragen am 4. November 1876.

Merſeburg, den 4. November 1876.
BFKönigliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Der Fabrikant Karl Auguſt Klotz, der Maurermeiſter Franz
Karl Günther und der Zimmermeiſter Wilhelm Kops, ſämmtlich
zu Merſeburg betreiben ſeit dem 15. September 1876 bei Bahnhof
Teutſchenthal in Wanslebener Flur unter der Firma

Klotz, Günther, Kops
die Fabrikation von Braunkohlentheer kaufmänniſch. Der Sitz der
Firma iſt zu Merſeburg. Jeder der Geſellſchafter vertritt die Firma
ſelbſtſtändig.

Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter sub Nr. 91. eingetragen am
4. November 1876.

Merſeburg den 3. November 1876.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Plättenfabrikant H. T. Horſtmann betreibt zu Merſeburg
ſeit Anfang November e. unter der Firma

H. T. Horſtmann, Plättenfabrikant,
ein kaufmänniſches Geſchäft.

Jm Firmenregiſter unter Nr. 418. auf die Anmeldung vom
6. November eingetragen am 7. November 1876.

Merſeburg den 6. November 1876.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Nothwendiger Perkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das na

dem Windmüller Chriſtian Ludwig Klinz zu Holleben gehörige,
im daſigen Grundbuche Artikel 66. eingetragene Planſtück Nr. 139 b.
Hollebener Flur von 25 Ar 50 QMeter, Kartenblatt 2., Plan 110a.,
mit 150 Thlr. zur Grundſteuer veranlagt, worauf eine Bockwind-
mühle errichtet iſt, welche noch nicht zur Gebäudeſteuer eingeſchätzt iſt,

am 4. Januar 1877, Vormittags 10 Ahr,
im Gaſthofe zu Holleben durch den unterzeichneten Subhaſtations-
richter verſteigert und

am 6. Jannar 1877, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Grundſteuermutterrolle, ſowie beglaubte
Abſchrift des Grundbuchblatts können in unſerm Büreau eingeſehen
werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
ſende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 23. October 1876.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations- Richter.

Bekanntmachung.
Die Boten Poſt von Zöſchen nach Merſebürg erhält vom

16. November ab folgenden Gang:

Aus Jöſchen 5 Abds.
in Merſeburg 6,40Merſeburg, den 12. November 1876.

Kaiſerliches Poſtamt.

Bekanntmachungen.
Holz-Auction in Maßlan.

Freitag den 17. d. früh 11 Ahr,
ſollen aus der Träthner'ſchen Concursmaſſe 5 Buchen, 1 Linde und
4 Rmtr. Abraum öffentlich gegen bagare Zahlung verſteigert werden.
Dieſes Holz lagert ganz in der Nähe von Maßlau und wird Herr
Hegemeiſter Reinhardt in Maßlaudie Gütehaben, das Nähere mitzutheilen.

Merſeburg, den 10. November 1876.
Die gerichtliche Concurs- Verwaltung.

Auetisn.Nächſten Freitag, als den 17. November, Mittags
12 Ahr, ſoll das vom Abbruch des alten Pfarrhauſes in Leung
gewonnene alte Bauholz, Bretter, Latten und Ziegel, an Ort und
Stelle öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft

werden. Die Deputation.Die Gemeinde Röſſen iſt geſonnen, ihr zugehöriges Brauhaus
an Ort und Stelle

Dienstag den 21. November, von Mittags 1 Ahr ab,
zum Abbruch oder zum Bewohnen meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen.

e e Die Ortsbehörde.
HausVerkauf.

Mein zu Kötzſchau an der Thüringer Eiſenbahn sub Nr. 1.
belegenes Wohnhaus nebſt Hof, Stallgebäuden Scheune Obſt und
Gemüſegarten, wie auch Gemeinderecht, beabſichtige ich aus freier
Hand zu verkaufen. Daſſelbe würde ſich zu einem Geſchäftsbetriebe
recht gut eignen.

Kötzſchau, den 7. November 18765. A. Schröder.
Holz Auction.

Donnerstag den 16. d. früh 9 Ahr,
ſoll in der Krake bei Ammendorf eine Partie Abraumhaufen, Scheit-
und Stockklaftern, eichene Hauſpäne und Abgänge von Eiſenbahn
ſchwellen meiſtbietend verkauft werden. Fr. Asmuß.

Eine tragende Kuh verkauft Krebel in Balditz.
Gleichzeitig auch ſämmtliches Wirthſchaftsinventa r.

Ein neuer vierzölliger Wagen ſteht billig zu verkaufen in
Ammendorf Nr. 95.

Ein gutes, ſehr ſtarkes Pferd, 10 Jahr alt, Blan-
ſchimmel, iſt zu verkaufen beim

e Handelsmann Thomas Langrockin Großcorbetha Nr. 36. bei Dürrenberg.
Einen Stamm junge ſpaniſche Hühner, 1 Hahn und 2 Hühner,

J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.
n Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf in

e Knapendorf Nr. 20.3 Morgen gutes Feld ſind zu verkaufen. Renno.
Logis-Vermiethung. Jm früher Höhne'ſchen Hauſe in

hieſ. Unteraltenburg Nr. 56. iſt die I. und II. Etage, beſt. in 2
neureſtaurirten, freundlichen herrſchaftl. Wohnungen mit allem Zu
behör und Garten, ſofort oder ſpäter und ebendaſelbſt parterre die
vom 1. Januar k. J. ab dort eingehende Reſtauration, beſt.
in 4 Zimmern ee., ebenfalls als Wohnung zu vermiethen
durch den Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.
Eine Stube mit Möbeln iſt zu vermiethen und ſogleich zu be

ziehen Johannisſtraße Nr. 2, 1 Treppp
Ein kleines Logis, für ein oder zwei Leute paſſend, iſt zu ver
miethen und ſofort oder Neujahr zu beziehen Schmaleſtraße I.

Ein freundliches FamilienLogis, beſtehend in Stube, Kammer
und ſonſtigem Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und den
1. Januar 1877 zu beziehen Mühlſtraße 3.

hat zu verkaufen
r 3
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Eine möblirte Stube mit Kammer iſt an einen einzelnen
Herrn zu vermiethen Preußerſtraße 2

Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum
der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Bmiäl Wolft in Merſeburg am Roßmarkt.

I 5 WNäh- Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.
Für Hautleidende.

Hautausſchläge aller Art, beſonders aber Salzfluß an den Füßen,
trockene und näſſende Flechten, Grindausſchlag, Haar und Juck-
flechten, heilt laut vieler Anerkennungen, ſelbſt in den hartnäckigſten
Fällen, bei genauer brieflicher Mittheilung C. A. Gabler,

Apotheker in Paſſau
(früher Arnſtein).

9

Spielwerke,
4 bis 200 Stücke ſpielend, mit oder ohne Expriſſion, Man-
doline, Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen,
Harfenſpiel zc.,

Spieldoſen,
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder,
Schweizerhäuschen Photographie- Albums Schreibzeuge,
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren
Etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Por-
temonnaies Stühle 2c., alles mit Muſik. Stets das Neueſte

empfiehlt J. H. Heller, Bern.
Jlluſtrirte Preiscourante verſende franco.

Nur wer direct bezieht, erhält Heller'ſche Werke.

Kohlen und CoakPerſandtGeſchäft

Theodor Paulus
in Zwickan

empfiehlt ſich und verſpricht ſolide und ſchnellſte Bedienung.
Agenten geſucht.

Zahnatzt Inesfrüher Aſſiſtent des Herrn Zahnarzts Schwarze,
Centralſtr. 3 I. Leipzig. Centralſtr. 31.

Guammischahe a. Regenmäntel
werden ſchnell und ſauber reparirt bei G. Fliege, Vorwerk 7.

Frische Holsteiner Austern,
friſch ger. Aal K Zal in Gelöée,
Kieler Sprotten,
Jtal. Waronen, Jtal. MWaccaroni,
Teltower Rübchen, Magdeburger Sauerkohl,

frischen Seedorsch
empfiehlt C. L. Zimmermann.Suhhßmannſche Liederlafel.

Hauptprobe:
Donnerstag den 16. November, Abends 8 Uhr, auf dem Rathsfeller.

Mittwoch den 15. keine Nähverſammlung; dieſelbe
findet erſt Mittwoch den 22. d., Nachmittags von 1 Uhr
an, ſtatt. Der Vorſtanddes Fr. und Jgfr. Vereins von St. Maximi.

Gaſthof z. Ritter St. Georg.
Donnerstag den 16. November von Abends 6 Uhr ab Schlachtefeſt.

C. Heuſchkel.

TIVGLI.Mittwoch den 15. November A. Abonnements-Concert.
Anfang 7 Uhr. Abonnements à Mark 50 Pf., ſowie Einzel-
billets à Stück 25 Pf. ſind zu haben bei den Herren Jungnickel,
Firma Gebrüder Schwarz, am Markt Buchbinder Pertus, Dom,
Reſtaurateur Nürnberger und in meiner Wohnung.

Krumbholz, Stadtmuſikus.

üür d
Eine Aufwartung für den ganzen Tag wird ſofort geſucht; ein Derfragen in der Expedition d. Bl. ß ſofort geſnet, in übrige
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Rock Schneider
bei gutem Lohn finden Annahme

in der Kleiderhandlung von
„Ehelipp Gaub.

Drei Enten ſind mir zugeflogen; gegen Inſertionsgebühren und

Futterkoſten in Empfang zu nehmen. Falls Abholung binnen 8
Tagen nicht erfolgt, betrachte dieſelben als mein Eigenthum. Provin

Dölkau, den 11. November 1876. daß erDer Ortsrichter E. Francke. e

Hedwig Graf ZweckeAdolf Zoliand aVerlobte. ſeburgs

tege B
-Fgeſtalte

lebung

Merseburg, Barby a E.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 6 bis 12. November 1876. beitrage
Eheſchließungen: der Tiſchler W. Fr. Hencke gr. Sirtiſtr. 6. und J.J. M. Usnainsky aus Berlin; der Zimmermann G. Fr. Schade und J. D. S herunte

Krauſe, Apothekerſtr. 2.; der Strumpfwirker Fr. L. Thiele und M. Fr. Sod
Peipelmann Neumarkt 29.; der Handarbeiter Fr. A. Nehrkorn und Ch. Fr. die do

Schmidt, kleine Sixtiſtr. 9. liſchenGeboren: dem Kgl. Reg. Rath von Schwartz ein S., Saalſtr. 13.; dem tiſch
Handarbeiter K. Fr. Dietrich eine T., Oelgrube 18.; dem Metalldreher L. Oehn el
ein S., Wagnerſtr. 2.; dem Schuhmachermeiſter K. H. A. Förſter ein S., Sag Inßreng
ſtraße 4.; dem Kreisgerichtsboten P. R. H. Heinrichs eine T., Brühl 13.; dem gemeind
Fabrikarbeiter Fr. E. Hoffmann ein S., kl. Sixtiſtr. 20.; dem Ober-Telegraphiſten ohne G
J. Schindler ein S., Halleſche Str. 5.; dem Drehorgelſpieler A. Reichenbach ein mäſſ.S., Neumarkt 30. müſſen.Geſtorben: des Handarbeiters Kader T., Anna Clara, 9 W. 5 T. daß Aus
Krämpfe Halbmondſtr. des Kgl Reg. Raths von Schwartz S., Theodorfgzuhelfen.
2 St., Schwäche, Saalſtr. 13.; des Kaufmanns Seidel S., Paul, 10 TRund Sar
Bläschenausſchlag, Burgſtr. 8.; ein außerehel. Sohn, todtgeb. der Maurer V
Förſter, 54 J., chroniſche Lungenſchwindſucht, ſtädtiſches Krankenhaus der Huſal
bei der 3. Escad. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Otto Schramm, 19 J. 7 M., i
Folge Darmzerreißung durch Hufſchlag, Garniſon Lazareth des Tapezirers und
Decorateurs König T., Jda, 2 J., 7 M., Scharlach, Gotthardtsſtr. 25.

1. Nov.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Beerdigt: den 13. Novbr. der Huſar von der 3. Escad. Ka

Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Schramm.
Stadt. Getauft: Friedrich Auguſt, Sohn des Maurers Klee Marie

Emma, Tochter des Handarb. Mettin; Marie Anna, Tochter des Zimmerman
Weniger Linna, Frieda, eine unehel. Tochter. Getrauet: der Spielbuden ſt
Beſitzer Fr. W. Werner hier mit J. F. H. geb. Berndt aus Halle. Bee
digt: den 7. Novbr. der jüngſte Sohn des Bürg. und Schneidermſtrs. Wehnet
den 8. die einzige Tochter des Handarb. Kader; den 9. der jüngſte Sohn da
Bürgers und Kaufmanns Seidel; den 12. ein unehel. todtgeb. Sohn den
der Maurer Förſter.

Stadtkirche: Wegen der am Donnerstag ſtattfindenden Ephoral-Conferen
fällt der Abend Gottesdienſt aus.Neumarkt. Getauft: Friedrich Louis Arthur, Sohn des Fabrikarh dußerorde

Mühlpfordt. h. WeAltenburg. Getauft: der Sohn des Barbiers Menzel; der Sohn dewerthe A
Handarb. Mühl; der Sohn des Bahnwächters Bielig.

Jahresfeſt Deutſodes Zweig Vereins der evangeliſchen Guſtav- Adolf Wüler
Stiftung für Merſeburg. S

Am Nachmittage des 31. October feierte der Zweigverein d
hieſigen G. A. Stiftung, wie üblich ſein Jahresfeſt. Um 3 UhPüränktere
luden die Glocken der Domkirche die Feſttheilnehmer zur gottesdienß
lichen Feier. Nach kurzer Liturgie und darauf folgendem Chorgeſan
der Schüler des Domgymnaſiums betrat Herr Super. Jürgens aueg
Niederbeunga die Kanzel und hielt vor einer ſehr zahlreichen Zuhörenßo
ſchaft die durch Gedankenfülle und rhetoriſche Kraft gleich ausgezeih
nete Predigt über Nehemia Cap. 4. Ausgehend von dem Heimathe
gefühl, welches in jeder Seele vorhanden und daſſelbe auf d e
von der Mutterfirche getrennt lebenden evangeliſchen Diasporchid
gemeinden anwendend, ſprach derſelbe von den Pflichten der Mutte
liebe, welche die Kirche dieſen in der Fremde lebenden Kinder u
gegenüber habe und ermahnte auf Grund des Textes zum recht

Kämpfen und Bauen. WeimarNach beendigtem Gottesdienſte fand im Saale des Gymnaſiur
eine Nachverſammlung ſtatt, die trotz der von den Kanzeln und du
die Blätter an alle Freunde des Bereins ergangenen Einladung leid
nicht ſehr zahlreich beſucht war. Es iſt das um ſo mehr zu beklage
als dieſe Nachverſammlung durch die ſpecielle Nachweiſung der Thä
keit des Vereins und der traurigen Zuſtände einzelner Gemwein
am eheſten im Stande ſein dürfte, Intereſſe für die Vereinsſache
erwecken. Der von dem Vorſtand erſtattete Bericht ergab für d
Rechnungsjahr 1874/75 eine Jahreseinnahme von 432 86
und eine Ausgabe von 427 80 5. Nach ertheilter Dechat
erfolgte ſodann die Gewährung einer Liebesgabe an eine dazu e
wählende Gemeinde. Der Verein hat den Grundſatz, einer beſonde
bedürftigen von dem Centralvorſtand in Leipzig dem Hauptvorſta

S e n
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Pfär die Provinz Sachſen zur Unterſtützung überwieſenen Gemeinde
tt; u in Drittheil ſeiner Jahreseinkünfte als Geſchenk zuzuwenden das

übrige Geld aber dem Hauptvorſtand in Halle zur Verfügung zu
ſtellen. Vor den 3 in Vorſchlag gebrachten Gemeinden entſchied
man ſich für die in unſerer Provinz auf dem Ecchsfelde gelegene
Gemeinde Bornhagen. Dieſe arme etwa 300 Seelen zählende Ge-
meinde hat ſich bisher mit einem überaus dürftigen Lokal für ihre
gottesdienſtlichen Feiern behelfen müſſen. Jn dieſem Jahre ſoll endlich
mit dem Bau einer Kirche begonnen werden. Dazu bedarf es fort
laufender reichlicher Unterſtützung. Darauf erſtattete der zum
lezten Provinzial Hauptfeſt nach Stendal geſandte Vertreter des hie
ſigen Vereins, Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner Bericht über das
dortige Feſt ab und verbreitete ſich beſonders über die daſelbſt ge
pflogenen Berathungen, wie das Intereſſe für den Verein in unſerer
Provinz immer mehr belebt werden könnte. Zugleich theilte er mit,
daß er auf Grund des voriährigen Beſchluſſes und nach erfolgter
Vereinbarung mit hieſigem Magiſtrat den Hauptvorſtand eingeladen
habe, ſein nächſtes Jahresfeſt in Merſeburg zu feiern. Zu dieſem
Zwecke ſoll im nächſten Frühjahr eine die Feier vorbereitende Ver
ſammlung des Vorſtandes berufen werden. Schon hier aber ſei dem
Wunſche Ausdruck zu geben, daß die evangeliſche Bürgerſchaft Mer
ſeburgs dieſes Feſt, wie es in allen Städten der Fall geweſen, durch
rege Betheiligung zu einem wahren Volksfeſte im edelſten Sinne

—---Jgeſtalten möge. Möchte daſſelbe auch zu einer dauernden Be
J. lebung des Jntereſſes für die Vereinsſache und vornehmlich dazu

beitragen daß die Einnahmen, die in den letzten Jahren ſtetig
n Ahberuntergegangen ſind, wieder auf die alte Höhe gebracht werden.

J r Sodann gab der Vorſitzende eine eingehende Darſtellung über
Ch. Feſdie das Jntereſſe vorzüglich in Anſpruch nehmende evange-

liſche Gemeinde in Jnsbruck, welche unter dem Druck je-
n uitiſcher Jntoleranz, bis auf die neueſte Zeit, es trotz der größten
z e Anßrengungen nicht zu einer öffentlichen Anerkennung als Religions-
13.; den gemeinde hatte bringen können, ſondern als Privatverein ohne Kirche,
graphiſtengohne Geiſtlichen und ohne Schule ſich kümmerlich hatte behelfen
bach ein müſſen. Es konnte aus der Verſammlung heraus conſtatirt werden,
w. 57 daß Ausſicht vorhanden ſei, dieſen Bedürfniſſen binnen Kurzem ab-
Theodorzuhelfen. Nach Vertheilung von mehreren Berichten Flugblättern

1, 10 TPund Sammetlbüchern wurde die Verſammlung gegen 6 Uhr geſchloſſen.
r de Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 5. bis

1. November 1876 war pro Stück: 6 bis 9 507 M. i
rer m Landwirthſchaftliches.

Am beſten begegnet man dem momentan herrſchenden Futter
nangel durch Anſchaffung einer guten Häckſel Futterſchneidemaſchine.
Als beſonders empfehlenswerth zum Bezug für dieſe Gattung
Maſchinen iſt die beſt renommirte Firma Mayfarth K Co.
Frankfurt a. Z. zu verzeichnen welche wie immer ſtets beſtrebt
ſt, das Neueſte und Vollkommenſte zu liefern. Die hohen Aus-
ichnuggen beſtehen in: 30 Silberne-, Bronze- Medaille und
fhrendiplome aus den Ländern Deutſchland, Rußland, Oeſterreich,
Belgien, Schweden, Luxemburg u. ſ. w., weiche obengenannter
Firma zu Thleil wurden, liefern den beſten Beweis für die unüber-
effliche Leiſtung und Güte deren Maſchinen. Auch die Preiſe ſeien
ußerordentlich billig übrigens beliebe man ſich an die Firma
h. Wayfarth Co. direct zu wenden welche jede wünſchens

Sohn dewerthe Auskunft gern ertheilt.

Siterariſches.
Deutſcher Schülerfreund Notizkalender für Gymnafiaſten und Real-
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Adolf ſhüler auf das Jahr 1877. Herausgegeben von H. Peterſilge. Mit dem
Porträt des Dr. Ernſt Eckſtein. Leipzig, Verlag von Siegismund und
Volkening. Preis Mark.verein d Der Preis iſt mit 1 Mark ſo niedrig angeſetzt, daß auch Eltern mit be

m 3 Uhfränkteren Mitteln ihren Söhnen mit dieſem Taſchenkalender eine hohe Feſtfreude
ottesdienſ Weihnachten werden bereiten können.

Chorgeſan vuns auf Für den Weihnachtstiſch erſchien ſoeben im Verlage von Eugen Groſſer in
gen alin SW., Gitſchinerſtraße 111.: Spielmannsweiſen, Lieder und Gedichte von

n Zuhöre Nite Franz Genſichen. Dritte geſichtete und ſtark vermehrte Auflage. Jn reich

ausgezeicgoldetem Einband. Preis 3 Mark.
Heimat Ernſt Eckſtein in der Deutſchen Dichterhalle 1876 Nr. 2.
e auf d nehmen keinen Anſtand, die Spielmannsweiſen für eine hervorragende

tiſche Leiſtung zu erklären. Die Klänge ſind von Jnnigkeit der Empfindung
Diaspor d dabei faßt ohne Ausnahme ſangbar. Es iſt warmes Herzblut, was in dieſen

her Mutt htlmen pulſirt; Banalität und Affectation ſind unſerm Autor gleich fremd.
n Kinde Spielmannsweiſen ſind nicht gemacht, ſondern erlebt. Mit dem innern Werth

ſt die Vollend der auf d i d. Genſichen iſt ein Meiſterecht e ollendung der äußeren Form Hand in Hand. Gerum rech wiſchen Wohllauts, ein nicht unwürdiger Schüler des großen Sängers von

r.

dn Schwurgericht zu Raumburg.
zu beklagt Mittwoch den 8. Novbr 1876.der Thä m Verhandlung ſtand heute nur eine 3 Perſonen betreffende Sache an.

ſchienen unter Anklage
r des wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen der Schmiedemeiſter Ernſt Trau-
einsſach gott Naundorf aus Freyburg a U.,

9 des sab für wiſſentlichen Meineides Theilnahme an einem ſolchen Verleitung zum
86 eineide in zwei Fällen und verſuchten Betruges der bereits vielteſtrafte, mit

er Decha ſene dhns genau bekannte Ziegler Wilhelm Auguſt Nothe aus
urg undne e ber Thelinahme an einem wiſſentlichen Meineide und Verleitung zum Meineide

er beſone

uptvorſt

in zwei Fällen die Ehefrau Pauline Rothe geb. Deckert aus Freyburg.
Als Vertheidiger des erſten Angeklagten fungirte Referendar Braun, Ver-

theidiger der Eheleute Rothe war Rechteanwalt Träger aus Nordhauſen
Die zunächſt zur Verleſung gelangende Anklageſchrift iſt abgeſtuft in 7 Theile.,
Das Verhör der 21 vorgeladenen Zeugen bekundet nichts weſentlich Anderes,

als was in der Anklageſchrift enthalten iſt.
Die Staate anwaltſchaft beleuchtet an der Hand der Anklage das verbrecheriſche

Treiben der Angeklagten insbeſondere des vielbeſtraften Rothe, und meint es ſei
kein geringes Verdienſt der Behörde, daß es gelungen ſei, ein ganzes Neſt voll
Verbrechen in Freyburg auszunehmen und der verbrecheriſchen Thätigkeit des Haupt
ſchuldners und Verleiters ein Ziel zu ſetzen. Alle Verbrechen hätten etwas Ge-
meinſames, indem alle gegen das Vermögen Anderer gerichtet ſeien, und ſeien ſehr
ſchwere deshalb, weil alle mit Meineid zuſammenhängen. Der Meineid ſei ein
ſchreckliches Verbrechen man könne ſich ſchützen gegen alle Verbrecher, nicht aber
vor dem im Dunkeln ſchleichenden Meineidigen. Derlei Gelichter zu überführen
und zu beſtrafen, müſſe als eine große Aufgabe der ſtrafenden Gerechtigkeit be
trachtet werden. Weiter geht nun die Staatsanwaltſchaft auf die Perſönlichkeiten
der Verbrecher ſelbſt ein. Nachdem die Staatsanwaltſchaft auch die Ausſagen der
Zeugen einer eingehenden Prüfung unterzogen und hervorgehoben hat, daß die
einzelnen trotz aller Einwirkungen ſeitens der Rothe'ſchen Eheleute doch nicht zu
beſtimmen geweſen ſeien, Falſches auszuſagen erhebt ſie ſelbſt einige Zweifel inſo-
fern als es nicht vollſtändig erwieſen ſei, ob in dem einen Falle Rothe wirklich
ein wiſſentlich falſcher, oder nur ein fahrläſſiger Meineid zur Laſt zu legen ſei,
doch überlaſſe ſie die Beurtheilung ganz dem Ermeſſen der Geſchworenen, Ebenſo
ſei es zweifelhaft, ob ſtatt der Urkundenfälſchungen nicht vollendeter Betrug ange
nommen werden müſſe indem die Zeugen Berg und Keck erklärt hätten, wenn ſie
gewußt, daß die Documente falſch ſeien würden ſie nicht die Sachen verabfolgt
haben hier liege alſo eine dem Betruge entſprechende Täuſchung zu Grunde
Jm Uebrigen ſteht es feſt, daß Rothe eine vollſtändige Jnſtruction, wie ausgeſagt
werden ſollte vom Stapel gelaſſen habe und die Frau derſelbe wiſſentlich verleitet
habe, deshalb bitte ſie, die Staateanwaltſchaft, die Schuldfrage zu bejahen.

Der Vertheidiger meint, er ſebe ſelbſt ein, daß es dem Rothe kaum gelungen
ſein dürfte, die Sympathien der Geſchworenen zu erweclen Er werde es auch
nicht verſuchen, ihn als ſchuldlos binzuſtellen das ſei nicht ſeine Sache, er werde
nur verſuchen, die Momente hervorzuſuchen, die für ſeine Clienten ſprächen.

Nachdem Vertheidiger ſeine Clienten in helleres Licht zu ſetzen verſucht hatte,
beantragt er gegen ſie auf Nichtſchuldig zu erkennen.

Nach erfolgter ſehr eingehender Recapitulation des Für und Wider ſeitens
des Präſidenten ziehen ſich die Geſchworenen zurück, nach nicht allzu langer Be
rathung ihr Verdiet gegen die Rothe in allen drei Fragen und auf Schuldig ab-
gebend. Jhr Ebemann Rothe wird ebenfalls in allen Fällen bis auf den wiſſentlich
falſchen Meineid, wofür ein fahrläſſiger angenommen wird für ſchuldig erachtet.

Nach den hierauf felgenden Strafanträgen der Staatsanwaltſchaft und den
auf Strafmilderung abzielenden Anträgen der Vertheidiger erkennt der Gerichtshof
gegen den Ziegler Rethe auf 6 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre Ehrverluſt und dauernde
Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vor Gericht zu erſcheinen, gegen die
verehelichte Rothe auf nur 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte
auf die Dauer von 2 Jahren, und ebenfalls dauernde Unfähigkeit, als Zeugin vor
Gericht zu erſcheinen. Naundorf wird zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Donnerstag den 9. Novbr. 1876.
Jn der erſten Sache

erſchien der Sattlergeſelle Paul Hermann Behrendt aus Zobten, angeklagt
eines ſchweren und 4 einfacher Diebſtähle. Vertheidigt wurde er von Referendar
von Normann.

Behrendt iſt geſtändig und wird deshalb über ihn ohne Zuziehnng der Ge
ſchworenen verhandelt.

Am 2. December v. J. erſt aus dem Zuchthaus zu Rendsburg entlaſſen, war
Angekl. beim Sattlermſtr. Fachmann in Freyburg in Arbeit getreten und benutzte
die Zeit wieder zur Ausführung einer Reihe zum Theil recht raffinirter Diebſtähle,
ſo vermißte 1) der Gerichtsbote Eisfeld in Freyburg am 10. Mai d. J. ſeine
graue Dienſthoſe, die er in der Stube aufgehängt hatte, und 1 Paar Strümpfe.
Die Hoſen wurden ſpäter unter den Behrendr'ſchen Sachen vorgefunden. Die
Strümpfe weggenommen zu haben leugnet B, auch wurden dieſe nicht gefunden.
Jn der Eisfeld'ſchen Wohnung, neben der ſeines Meiſters gelegen, war Angeklagter
unbemerkt eingetreten und hatte den Diebſtahl ausgeführt.

2) Viel in der Finger'ſchen Reſtauration verkehrend, war Behrendt mit der
Oerilichkeit genau bekannt geworden und benutzte das zu einem neuen Diebſtahl.
Jn der Nacht vom 16. zum 17. Mai bis nach Mitternacht Karte ſpielend wurde
er von Finger durch die Hausthür auf die Straße entlaſſen. Die Hauesthür ſchloß
Finger hinter ihm ab und begab fich hierauf zur Ruhe. Als Schlafraum diente
ein durch eine Gardine abgegrenzter Theil der zu ebener Erde belegenen Wohnſtube
und ſchlieſen dort die Finger'ſchen Eheleute und deren Kind. Ungefähr gegen 2
Uhr Nachts merkte die Frau durch den Luftzug, daß ein Fenſter offen ſtaud, ſpäter
fanden ſie auch die Thür offen. Am Morgen ergab ſich, daß aus der Stube von
einem Stuhle an dem queſt. Fenſter eine weiße Bettdecke und zwei Shawltücher,
erner auch die ſilberne Cylinderuhr Finger's und eine goldene Schuppenkette, aus
dem anſtoßenden Laden die Ladenkaſſe (etwa 20 Mark enthaltend) geſtohlen war.
Behrendt war von der Straße aus durch's Fenſter eingeſtiegen, hatte den Liebſtahl
ausgeführt und ſich auf demſelben Wege wieder entfernt. Die Bettdecke war auf
dem Nachhauſewege von B. über eine Mauer in ein fremdes Gehöft geworfen
worden, ein Shawltuch wurde unter ſeinen Effecten gefunden, Uhr und Kette will
er in Halle durch einen Dienſtmann verkauft haben.

3) Am 11. Juni ſtabl Behrendt aus dem Villardzimmer der Schulze'ſchen
Reſtauration dem dort gaſtirenden Buchhalter Bornfeld einen grauen Sommer-
überzieher.

4) Jn der Nacht vom 18. zum 19. Juni logirte im Sächſiſchen Hofe hier
der Corpéroßarzt Gütte aus Magdeburg. Der ebenfalls da eingekehrte Behrendt
ging in der Nacht in deſſen unverſchloſſenes Zimmer und entwendete vom am
Bette ſtehenden Tiſche ein Notizbuch mit 55 Mark in Papier, 1 Cigarrenetui mit
Elfenbeinſchildern, 1 ſilberne Schnupftabackdoſe, ein goldenes Lorgnon 1 Viſiten
kartentäſchchen mit Notizbuch von Juchtenleder, rothes Brieftäſchchen 1 Paar
Manchettenknöpfe, 1 Cigarrenpfeife mit Bernſteinſpitze, 1 Streichholzbüchschen und
1 Dolchmeſſer mit Perlmutterſchalen, Meſſer, Schnupftabak- und Streichholzdoſe
wurden ſpäter bei Behrendt noch vorgefunden.

5) Ganz ähnlich verübte Behrendt in der Nacht vom 27. zum 28. Juni einen
weiteren Diebſtahl im Gaſthof zum weißen Roß in Erfurt. Während dort der
Jnhaber des Zimmers, ein Kaufmann Clerk aus Köln, in der anſtoßenden Kammer
ſchlief, ſtahl er eine goldene Ankeruhr nebſt Kette, ſowie eiwa 50 Mark baares
Geld. Morgens verſchwand Angeklagter, ohne daß der Verdacht auf ihn gefallen
wäre. Uhr und Kette verkaufte er alsbald in Halle an einen Goldarbeiter.

Die Staatsanwaltſchaft beantragt in Rückſicht, daß es ſich hier um ein gemein-
efährliches, viel beſtraftes (das letzte Mal mit 4 Jahren Zuchthaus) Subjectſandle, eine s jährige Zuchthausſtrafe, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Polizei

auſſicht. Die Vertheidigung bittet, das freie Geſtändniß und die lange Unterſuchungs
haft zu berückſichtigen.

Das Urtheil lantet gemäß dem Antrage der Staat eanwaltſchaft.
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Zweite Sache.e In dieſer Sache erſchien unter Anklage des Betrugs und zweier Urkunden-
fälſchungen der Kaufmann David Feibuſch aus Berlin.
war Referendar Ehrlich.

Sein Vertheidiger

Am 7. Juni erſchien Feibuſch im Sächſiſchen Hofe hier, ſpeiſte an der
Wirthstafel und erwiderte auf die Frage des Oberkellners Erichſon, der bei Frem-
den, die ohne Gepäck kommen Sicherheits wegen ſofortige Bezahlung verlangt, ob

er Eepäck bei ſich habe, ihm wurde die Antwort, „ſein Gepäck ſei unten Erichſon
ließ ſich dadurch beſtimmen dem Feibuſch ein Logirzimmer anzuweiſen und Abend-
eſſen zu verabfolgen. Am andern Morgen ſtellte ſich jedoch heraus, daß Feibuſch
überhaupt kein Gepäck, auch keinen Pfennig Geld zur Berichtigung der Zeche bei
ſich hatte. Die falſche Thatſache war jedenfalls vom Angekl. dem Oberkellner des
halb vorgeſpiegelt worden, um durch die hervorgerufene Täuſchung Nachtlager und

Speiſen zu erhalten.
Am andern Morgen nun gab Angeklagter dem Oberkellner einen von ihm ſelbſt

ausgeſtellten, bei J. Simon Wwe. u. Söhne in Königsberg zahlbaren Wechſel über
Der Wechſel trug keinen Acceptanten, natürlich wurde er auch nicht

vom Oberkellner angenommen. Nun begab ſich Feibuſch in Begleitung des Haus
knechts, der den Jnduſtrieritter nicht aus den Augen zu laſſen beauftragt war, in
hieſige Geſchäfte, um ſich Geld zu verſchaffen, ſo zu den Firmen Tierſch, Eber
hardt, Stock u Heiland 2e., kam ſpäter wieder zurück und präſentirte abermals den
Wechſel, nun mit dem Accept eines E. Gottſchalkſon in Königsberg verſehen. Weder
der Oberkellner, noch der Hotelier ſelbſt honorirten jedoch, ſondern führten die Ver
haſtung des Feibuſch herbei. Eingezogene Erkundigungen ergaben, daß es in
Königsberg keine der angegebenen Firmen gab, den Wechſel hatte vielmehr Angekl.,
wie er auch geſtand, fälſchlich angefertigt.

Die von der Vertheidigung beantragten mildernden Umſtände werden von den
Geſchworenen verneint. er Gerichtshof verurtheilt den Feibuich, die beiden
Urkundenfälſchungen als eine Strafthat annehmend, zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus
und 2 Jahren Ehrverluſt.

Dritte Sache.
Unter Anklage ebenſalls der Urkundenfälſchung erſchien der Gutspächter Bruno

Robert Uhlemann aus Bröckau. Vertheidiger war Juſtizrath Gö tz von hier.
Der Gerichtshof lehnt eine Frageſtellung auf Betrug ab. Die Geſchworenen

verneinten hierauf die auf Urkundenfälſchung geſtellten Fragen und wurde demge-
mäß Uhlemann von Strafe und Koſten freizeſprochen.

Vierte Sache.
Gegen den Handarbeiter Karl Frdr. Schröder aus Lützen wurde in nicht

öffentlicher Sitzung verhandelt und er wegen verſuchter Nothzucht zu 1 Jahr Zucht
haus und 2 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt.

l Sachebetraf den Kupferſchmied Julius Auguſt Hoffmann aus Cbemnitz. Er be
fand ſich ebenfalls unter Anklage der Urkundenfälſchung, Auf Grund des um-
faſſenden Geſtändniſſes wurden in dieſem Falle die Geſchworenen nicht zugezogen.
Vertheidigt wurde Angeklagter vom Referendar Braun.

Staatsanwalt und Vertheidiger beantragen auf Grund des freien Geſtänd-
niſſes, dem Angeklagten mildernde Umſtände zuzuwilligen, der Gerichtshof ſchließt

ch dem an und verurtheilt ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten undſi

Ehrverluſt.Habr Ebrverin Sechſte Sache.
Auch in dieſem Falle macht das freie Geſtändniß des Angeklagten eine Zu

iehung der Geſchworenen unnöthig. Als Angeklagter und zwar wegen eines
chweren Diebſtahls im Rückfalle erſchien der Schmied Karl Gottlieb Stüb-

Vertheidigt wurde er durch Referendar Braun.
Der Sachverhalt iſt ſolgender: Am 4. September 1876 betrat Stübner das

)ößlitz belegene Geböft des Landwirths Zack, um dort zu betteln, traf indeſſen
nand anweſend. Wohl aber erblickte er vom Hofe aus durch das offenſtehende

ſter in der zu ebener Erde befindlichen Schlafſtube Kleidungsſtücke hängen, be
oß ſofort dieſelben zu ſtehlen ſtieg vom Hofe durch das Fenſter in die Stube

nahm ein Paar Beinkleider, eine Weſte und eine Jacke, welche dem Landwirth
ck gehörten, zog die Kleidungsſtücke an, nahm außerdem noch ein Hemd mit,
eg wieder duſch das Fenſter aus der Stube und wurde alsbald ergriffen.

Müdernde Umſtände werden auch hier von der Staatsanwaltſchaft ſowohl wie
on der Vertheidigung beantragt und vom Gerichtshof zugebilligt Das Urtheil

jautet auf 2 Jahre Gefängniß und zwei Jahre Ehrverluſt. Der Staatsanwalt
hatte nur eine Straſe von 1 Jahr beantragt

Provinzial Landtag.
Merſeburg. den 9. November. 4. Plenarſitzung. Nach ge-

ſchäftlichen Mittheilungen (Punkt 1. der Tagesordnung) und Ur-
laubs bewilligung an den erkrankten Abg. v. Palombini folgt die
Erledigung der Tagesordnung vom 8. November.

Bei der Wahl der zur Mitwirkung bei den Geſchäften der
Rentenbank gemäß S. 5. des Rentenban?- Geſetzes vom 2. März
1850 berufenen Vertreter der Provinzial Verwaltung ſchlägt Referent
v. Marſchall den Grafen v. Schulenburg Angern und Krüger vor,
ſowie eine Wahlperiode auf 3 Jahre. Wahl wird ohne weitere
Discuiſion angenommen.

Hierauf folgt erſte Berathung der Ordnung über die dienſt-
lichen Verhältniſſe der Beamten. H. v. Heppe beantragt die Ab-
änderungen des Provinzialausſchuſſes anzunehmen und gleich zur
2. Berathung überzugehen. H. Liſtemann ſchließt ſich dieſem letzten
Antrag an. Der Antrag wird von der Verſammlung angenommen
und man ſchreitet zur 2. Berathung: Die einzelnen Paragraphen
der Vorlagen werden mit Ausnahme einiger kleinen Amendements
und nach treichung der S. 9. u. 15. angenommen. Nach Erledi-
gung der Nr. 7. der Tagesordnung vom 8. d. M. bringt der Vor
ſitzende den Jnhalt eines Schreibens des Abg. Haſſelbach zur Kennt
niß der Verſammlung, in welchem ausgeſprochen iſt, daß die Stadt
Magdeburg an den Offerten, welche ſie dem Landtage in Bezug
auf die Vrelegung des Sitzes der Provinzial Verwaltung gemacht
habe, auch jetzt voch feſthalte und auch ihre Gültigkeit noch aner-
kenne, wenn im Laufe des nächſten Jahres entſprechende Beſchlüſſe
etwa gefaßt werden ſollten.

Bei der einmaligen Schlußberathung des Regulativs über die
bei Dienſtreiſen in Angelegenheiten der Provinzial Verwaltung zu
gewährenden Reiſekoſften und Tagegelder beantragt Referent Herr
Sommer ſtatt Regulativ Reglement zu ſagen und daſſelbe anzu

nehmen, dagegen beantragt Herr v. Schlieckmann Regulativ ſtehen zu
laſſen. Abg. Brecht will Ordnung dafür haben. Der Antrag von
Schlieckmann wird angenommen. „Regulativ“ bleibt ſtehen.

Es folgt nun Punkt 2. der Tagesordnung vom 9. November
2. Wahl des Vorſitzenden des Provinzial Ausſchuſſes an Stelle des
ausgeſchiedenen Herrn Grafen Otto zu Stolberg. v. Voß beantragt
den jetzigen Stellvertreter zum Vorſitzenden des Provinzial Aus
ſchuſſes zu wählen welchem Antrag ſich v. Rauchhaupt anſchließt die
Wahl wird ſowohl von den Mitgliedern, als auch vom Candidaten
haswen Alſo H. v. Kroſigk Vorſitzender des Provinzial Aus
ſchuſſes.

Punkt 3. der Tagesordnung. Der vom Provinzial Ausſchuß
vorgelegte Entwurf für die Wegebau- Verwaltung der Provinz
Sachſen beſtimmt in ſeinen weſentlichſten Punkten: die Verwaltung
und Unterhaltung der bisherigen Staatschauſſeen, ſowie die Für-
ſorge für den Neubau von chauſſirten Wegen und die Unterſtellung
des Gemeinde und Kreiswegebaues geſchieht durch 1) den Provinzial
Landtag, der den Haushaltsetat beſtimmt, die oberen Wegebeamten
ernennt, die Rechnungen prüft und entlaſtet, Chauſſeeprämien und
Unterſtützungen feſtſetzt, 2) durch den Provinzial Ausſchuß der die
Wegebau-Bezirke abgrenzt, innerhalb des Haushaltsplanes über
Anſtellung, Entlaſſung und Penſionirung der Beamten entſcheidet
und die für die Beamten geltenden Dienſtanweiſungen erläßt; 3) die
Landesdirection, zu deren Obliegenheiten die geſammte Verwaltung
des provinziellen Wegebauweſens, insbeſondere Anſtellung der Unter
beamten, die Erledigung der Vorbereitungen zum Etat und die
Beaufſichtigung der Verwendung der Prämien und Unterſtützungs-
gelder gehört. Referent v. Schlieckmann hält es Namens und im
Auftrage des Ausſchuſſes für noihwendig und nützlich, die Ver
waltung der Staatschauſſeen nicht erſt am 1. Januar 1878 ſondern
bereits am 1. Januar 1877 zu übernehmen well die Frage wegen
der Organiſation und zwar ob man centraliſiren oder das Gegen
theil thun ſolle, verſchoben haben bis an den Erlaß einer Wege
ordnung gedacht werden fönne und hebt namentlich hervor, daß das
Reglement die Dispoſition der Provinzial Baubramten für Zwecke
des Privat und Kreis Wege Baues ermögliche. v. Wedell erblickt
darin daß die ganze Provinz in 9 Baukreiſe getheilt werden ſoll,
daß die Größe jeder dieſer Kreiſe etwa der Summe von 4-—5 land
räthlichen Kreiſen gleichzuſtellen iſt und daß jedem dieſer Baufreiſe
nur 1 techniſcher Beamter als Controleur vorgeſtellt werden ſoll,
eine bedenkliche Einrichtung er will vielmehr entgegen dieſer von
ihm als Centraliſation aufgefaßten Maßnahme gerade beim Chauſſee
bau die Decentraliſation zur vollen Entfaltung bringen und' wünſcht
daher den Schwerpunkt der ganzen Chauſſee- und Wegebau Ver
waltung in die Kreis Verwaltung gelegt zu ſehen. Es ſollen des-
halb mit den Kreiſen wegen Uebernahme dieſer Verwaltungen Ver-
handlungen angeknüpft, die Verwaltung der Chauſſeen aber dement
ſprechend bis zum äußerſten Termin, 1. Januar 1878, dem Fiscus
noch überlaſſen bleiben. Sombart legte den Schwerpunkt mehr in
die Geldfrage und will durchaus nicht mehr zum Chauſſeebau ver
wenden, als wirklich vorhanden iſt, damit jede Steuerforderung
von vornherein unmöglich gemacht würde. Dr. Lucius findet keinen
Grund, die Uebernahme der Chauſſeen ſchon zum 1. Januar 1877
zu beantragen und erkennt die Wedell'ſchen Anführungen als be-
rechtigt. v. Nathuſius bezeichnete die Wege, auf denen ſich der
Ausſchuß bewegt und welchen er dazu gelangt ſei, das Reglement
grade in der vorliegenden Faſſung zur Annahme zu empfehlen ver
wirft die Anträge des Sombart. Landesdirector ſpricht für die An
nahme des Reglements. Baurath van der Becck ſchlägt vor 3
Wegebau- Inſpectoren anzuſtellen. v. Gerlach meinte vorerſt müſſe
entſchieden werden, ob cen oder decentraliſirt werden ſollte. Referent
beantragte die Annahme des Reglements und der 2. Berathung
über dieſe Angelegenheit, womit ſich die Verſammlung einverſtanden
erklärt. Dann wird Schluß der Sitzung beantragt und ange
nommen.

Den 10. November. Die heutige Plenarſitzung wird 1 Uhr
mit den gewöhnüichen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet.

Zunächſt findet die Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Provinzial Ausſchuſſes an Stelle des zum erſten Vorſitzenden des
Ausſchuſſes ernannten Kammerherrn Excellenz v. Kroſigk ſtatt. Abg.
Brecht ſchlägt vor, Hrn. Oberbürgermeiſter v. Voß Halle per Accla-
mationswahl zu ernennen. Die Acclamationswahl wird jedoch von
der Verſammlung abgelehnt und die Wahl durch Zettel beſchloſſen.
Als Schriftführer fungiren die Abgg v. Wedell und Sachſe.

Es werden 91 Stimmen abgegeben wovon Landrath v. Rauch
haupt 44, Oberbürgermeiſter v. Voß Halle 43 Oberbürgermeiſter
Haſſeibach 3, Born 1 Stimme erhält. Da ſomit eine abſolute
Majorität nicht vorhanden iſt, wird zwiſchen Landrath v. Rauch
haupt und Oberbürgermeiſter v. Voß eine engere Wahl veranſtaltet.
Von 91 abgegebenen Stimmen fallen 46 auf Oberbürgermeiſter
v. Voß, 51 auf Herrn Landrath v. Rauchhaupt, ein Stimmzettel
iſt ungültig. Abg. v. Rauchhaupt iſt ſomit gewählt und nimmt die
Wahl dankend an.

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung
der vom Provinzial Ausſchuß vorgelegten Ordnung für die Wege-
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bau Verwaltung der Provinz Sachſen. Dieſe Ordnung beſtimmt

a n

e 2 c e 2 S ree e e S e c Se et Se 8 he

I. A. Die Provinzial Hebammen Lehranſtalten haben den Zweck,
bebammen für die Provinz Sachſen auszubilden; als Schülerinnen

ſind aufzunehmen a. zunächſt diejenigen Perſonen welche von den
Gemeinden und Hebammenbezirken der Provinz präſentirt werden,
p. auch andere Perſonen, welche ſich behufs freier Praxis zu Heb
ammen ausbilden wollen. Die Zulaſſung der Schülerinnen iſt ab
hängig von der Beibringung eines Kreis „Phyſicatatteſtes über die
förperliche und geiſtige Befähigung der Schüler und eines Zeugniſſes
über ihren Ruf. Perſonen, welche jünger als 20 und älter als 35
Jahre ſind, werden als Schülerinnen in der Regel nicht aufgenommen.
Die Schülerinnen die in der Anſtalt wohnen und verpflegt werden,
verden nur nach Ablegung der vorſchriftsmäßigen Prüfung zur
)raxis zugelaſſen. Die Ausbildung der Schülerinnen erfolgt in
ehrcurſen, deren Zeitdauer auf nicht unter fünf Monate feſtzuſetzen

it. Die Prüfung der Hebammenſchülerinnen behufs ihrer Appro-
hation findet am Ende jedes Lehrcurſus ſtatt. Nach eingehender
Motivirung einiger durch den Provinzial Ausſchuß zu dem Entwurfe
gemachter Abänderungsanträge wird derſelbe angenommen.
Der nächſte Gege tand der Tagesordnung betrifft den vom
)rovinzial Ausſchuß ver gelegten Plan zur Reorganiſation der Taub-
fummen Anſtalten in Er Provinz Sachſen. Nach dieſem Plane
ind die Taubſtummen Anſtalten der Provinz, welche gegenwärtig
blos Externate ſind, allmählig in das gemiſchte Syſtem derartig
überzuleiten, daß jede Anſtalt auf 80 Kinder gebracht werden wo
von jedoch 60 als Externe und etwa 20 als Jnterne zu verpflegen
nd. Zu dieſem Zwecke ſind an Baulichkeiten herzuſtellen Schul-

räume für acht Kaſſen Zimmer zur Aufbewahrung von Lehrmitteln,
ein Lehrerconferenzzimmer, ein Andachtsſaal von der Größe, daß
darin auch die bereits entlaſſenen Zöglinge der Anſtalt Platz finden,
Dienſtwohnung für Director, Hausvater, Krankenzimmer u. ſ. w.
Außerdem ſoll neben der Anſtalt ein ca. 15--20 Are großer Garten
angebracht werden. Bei einer Schülerzahl von 80 Kindern ſind
neben dem Director weitere neun Lehrer anzuſtellen. Außerdem
wäre die alljährliche Berichterſtattung ſeitens des Directors, ſowie
ine Prüfung der Zöglinge zu empfehlen. Die Gehälter ſollen für
hülfslehrer auf 1000 1400 Mark, für ordentliche Lehrer auf
1700 2700 Mk., für den Director auf 2700 3300 Mk. bemeſſen
werden. Durch die Annahme des in Vorfſtehendem kurz ſkizzirten
Planes ſoll jedoch der Provinz eine Verpflichtueg, ihre Taubſtummen-
Anſtalten danach einzurichten, keineswegs begründet werden.

Abg. v. Rauchhaupt referirt in längerer und auf jeden einzelnen
Punkt des Planes genau eingehenden Weiſe über die Vorſchläge des
Provinzial Ausſchuſſes. Er betont einleitend die Wichtigkeit des
Jaubſtummen Erziehungsweſens in der heutigen Zeit, weiſt darauf
hin, daß daſſelbe in der Neuzeit mit den glänzendſten Reſultaten
vor die Oeffentlichkeit getreten ſei (ein Zöaling des Halberſtädter

Pnſtituts hat z. B. das Doctorexamen gemacht und ſich kürzlich in
Straßburg habilitirt, gewiß ein Beweis von der Trefflichkeit des
Inſtituts und bemerkt ſchließlich, daß grade die Provinz Sachſen
ju dem hohen Ruhme, den ſich das Taubſtummen Erziehungsweſen
n der Gegenwart erworben habe, nicht das Wenigſte dazu beige
hagen habe Um ſo mehr müßte es bedauert werden, daß die
zuſtände, wie ſie gegenwärtig in den Provinzial Taubſtummenan-
alten obwalteten gänzlich unhaltbar ſeien und um ſo mehr ſei es
Pflicht der Verwaltungskörperſchaften, hier Abhülfe zu ſchaffen.

Abg. Kirchhoff: Er könne überhaupt nicht anerkennen, daß eine
Reorganiſation gegenwärtig nothwendig ſei und ſehe nicht ein, was
e für einen Zweck haben könne, einen Plan anzunehmen ohne
ſh durch denſelben noch wirklich verpflichten zu wollen. Namentlich
iſccheine ihm aber die vorgeſchlagene Einrichtung von Jnternaten
für höchſt bedenklich und müſſe er ſich aus dieſen Gründen ganz ent
ſdieden gegen die Annahme des Planes erklären.

Der Landesdirector v. Wintzingerode widerlegt die Anſicht des
jorredners durch äußerſt ſchlagende Gründe, indem er nach der
N. 3. ausführt, wie oft derartige Fälle eintreten, wo Kinder wegen
ktankheitsfällen oder ſonſtiger in der FFamilie, in der ſie ſich befinden,
dorkommender Unfälle ſchnell hinfortgenommen werden müſſen und
d guter Rath theuer iſt, wohin man ſie bringen ſolle. Jn weiterer
Ausführung kommt er auf die bisherige Mangelhaftigkeit des Taub
ſummenunterrichts zu ſprechen und plaidirt aufs Lebhafteſte für
heſen humanitären und nützlichen Zweck nicht zu ſehr auf die Höhe
r dadurch erwachſenden Ausgaben Bedacht zu nehmen. Nachdem
erſte Berathung über den Antrag erledigt iſt, tritt man ſofort
die zweite Berathung ein.
Jnm der weiteren Debatte ſucht man ſich über die Frage zu
migen, ob die Koſten für Unterhaltung der Jrren, Taubſtummen
nd Blinden auf die Provinz übertragen werden ſolle oder ob man

wie bisher den Kreiſen belaſſen müſſe. Jm Allgemeinen zeigt
d für die Uebertragung auf die Provinz wenig Neigung da dann
idt die Laſt, die der Provinz aufgebürdet würde, zu groß ſei.

Die einzelnen Paragraphen werden nach längerer Discuſſion
genommen. Ebenſo das ganze Reglemeni.

Montag findet keine Plenarſitzung ſtatt.
Dienstag 14 Uhr Plenarfizung.

VI. Plenarſitzung. Sonnabend, den 11. Nov. Beginn 9 Uhr früh.
Die Sitzung wird mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, als

dann Erledigung der Tagesordnung vom 10. November (cfr. 5-—-8.
Reſt der geſtrigen Tagesordnung). 2) Wahl einer Commiſſion für
die Angelegenheiten der Provinzialhülfskaſſe. Der Vorſitzende verlieſt
die früheren Mitglieder vor: Steinäcker, Dr. Engelhardt, Seffner,
Garlipp, Heppe, Werther, Coſte, Kortum II, Schneidewind. Abg.
v. Marſchall ſchlägt Acclamationswahl vor. Die Wahl wird ange
nommen. Engelhardt ſchlägt vor den Abg. Born hinzuzuwählen,
der Vorſchlag wird angenommen vnd Born hinzugewählt. 3) Wahl
einer Commiſſion für die Provinzial Feuer Societäts-Angelegenheiten.
Vorſitzender nennt die früheren Mitglieder Neubart, Schaper, Schäfer,
Lingenthal, Sommer, Gottlöber, Sauer, Haſſelbach. Die Wahl er
folgt durch Acclamation und wird angenommen. 4) Zweite Berathung
des Viehſeuchen Reglements. Referent v. Rauchhaupt räth in Be
treff des S. 1 einen allgemeinen Provinzialverband herzuſtellen. Nach
längeren Debatten für und wider die Herſtellung eines Provinzialver
bandes, werden die Anträge der Vertreter der Altmark, die ganz be
ſonders für ſeparate kleinere Verbände ſprechen zurückgewieſen, und
erfolgt die Annahme eines einzigen Provinzial Verbandes. Die ein
zelnen übrigen Paragraphen werden mit einigen kleinen Abänderungen
angenommen. 5) Einmalige Schlußberathung über Genehmigung des
mit dem dem Bankier Erneſti zu Zeitz abgeſchloſſenen Vertrags wegen
Verkaufs des im Zuge der WeißenfelsZeitz-Giebelrother Chauſſee be
findlichen Fluthgrabens. Referent v. Arnſtedt beantragt die Geneh-
migung des Vertrags da der von Erneſti angebotene Verkaufspreis
ſehr angemeſſen ſei. Die Genehmigung wird vom hohen Hauſe er-
theilt. 6) Einmalige Schlußberathung über die Mittheilung des Pro-
vinzial Ausſchuſſes wegen Reviſion des ArmenpflegekoſtenTarifs. Re
ferent H. Gottlöber beantragt die Sache auf ſich beruhen zu laſſen.
Antrag wird angenommen. 7) Erſte Berathung der von dem Pro-
vinzial- Ausſchuß vorgelegten Ordnung für die Blinden- Anſtalt nebſt
Abänderungsanträgen. Fällt weg. 8) Einmalige Schlußberathung
über die vom Provinzial Ausſchuſſe beantragte Veräußerung der Chau
ſeegelderheber Etabliſſements zu Neuflemmingen. Referent H. Wachtel
beantragt den freihändigen Verkauf des betreffenden Grundſtücks an
den Gutsbeſitzer Oertel zu Naumburg. Da aus gewiſſen Gründen
die Eintragung in das Grundbuch nicht ſtattfinden kann, ſo wird der
Antrag geſtellt, den Beſchluß auszuſetzen und den Vertrag dem Pro-
vinzial-Ausſchuſſe zu übergeben. Dieſer Antrag wird angenommen.
Vom Abgeordneten Gneiſt- Halle liegen folgende Anträge vor: Zu 20
zu ſagen Wirthſchaften mit Zukauf im Kalenderjahre der Zählung
und Fütterung von Rückſtänden aus Brennereien, Kartoffelſtärkefabriken,
Zuckerfabriken und Brauereien. Ferner bei der Scala der Klaſſen Za.,
b., anſtatt des vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Verhältniſſes 1: 2.3
reſp. 2:3:4, folgende erhältniſſe feſtzuſetzen 2:4 reſp. 2:4 8.
Ferner folgende Beſtimmungen hinzuzufügen: Der Höhere Beitrag wird
nur für das betreffende Jahr erhoben und zwar von den in einem Um
kreiſe von 7 Kilometern Dürch die Luft gemeſſen) liegenden Ortſchaften

auch dann, wenn von denſeiben nur ein Theil berührt wird endlich:
Nach fünf Jahren findet eine Reviſion des Beitragsmaßſtabes ſtatt.
Abg. Gneiſt verwendet ſich in längerer Rede für die von ihm geſtellten
Anträge, empfiehlt insbe ondere die höhere Scala, weil ſeiner Anſicht
nach nur dieſe den beſtehenden Verhältniſſen entſpreche, und ſpricht ſich
ſchließlich für die von ihm beantragte allfünfjährige Reviſion insbeſon
dere deshalb aus weil hinreichende ſtatiſtiſche Erhebungen die die
Richtigkeit der gegenwärtig als richtig angenommenen Scala für jetzt
und die Zukunft beweiſen, noch nicht vorlägen, während der Abgeord
nete Wiſſer gegen die hohe Scala proteſtirt. Bei der ſchließlich fol
genden Abſtimmung werden die Unträge, die ſich auf einfache redac
tionelle Abänderungen beziehen, angenommen. Daſſelbe gilt von den
übrigen Anträgen des Abgeordneten Gneiſt. Dagegen wird bezüglich
der zweiten Colonne der Entſchädigungeſätze zu S. 5., 2, a., b., C.
nicht die vorgeſchlagene Scala 2, 4, 8, ſondern die vom Abgeord
n ten Rauchhaupt empfohlene und auf 2, 4, 6 normirte angenommen.
Eine Reviſion der eitragsſätze ſoll nicht alle fünf, ſondern alle
drei Jahre ſtattfinden. Der Provinzial Ausſchuß hat ferner
den Antrag geſtellt, dem vorliegenden in ſeinen weſentlichen
Beſtimmungen von uns mitgetheilten Entwurf noch einen Schluß-
paragraphen folgenden Jnhalts hinzuzufügen: „Das gegenwärtige
Reglement tritt mit dem 1. Januar 1877 in Kraft. Mit dieſem

19 JanuarTage erliſcht das ſeitherige Reglement vom z 1876. Die
im Jahre 1876 vorſchußweiſe aus der ProvinzialHauptkaſſe geleiſte
ten Zahlungen werden nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen
Reglements auf die Viehbeſitzer vertheilt und von denſelben einge
zogen.“ Dieſe Amendements und Zuſatzanträge hierzu werden ab
gelehnt und der Antrag der Commiſſion in der vorliegenden Faſſung
angenommen. Auch ein Antrag Sombart, die endgültige Beſchluß
faſſung über das Reglement zu vertagen und eine dritte Leſung deſ
ſelben vorzunehmen, findet nicht die Zuſtimmung der Verſammlung.
Nur der S 5 deſſen Verſtändigung durch die zahlreich dazu ein
gelaufenen Abänderungsanträge ſehr erſchwert wird wird auf An
trag Sombarts in ſeiner neuen Faſſung gedruckt und zur nochmaligen
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.



nde gegenüber und bei dem lebhaften Viehverkehr in den beider-
ſeitigen Gebieten der Provinz wird der durch das Geſetz vom
25. Januar 1875 zu erhoffende Vortheil und Schutz gegen die Ver
breitung der Viehſeuche ihr ſo lange nicht zu Theil werden, als
nicht gleiche Maßregeln in den angrenzenden Ländern ergriffen wer-

den.“ Schluß der Sitzung 1 Uhr.
Von der geſtrigen Sitzung haben wir noch nachzutragen, daß

das vom Provinzial Ausſchuß vorgelegte Reglement über die Taub-
ſtummen Anſtalten angenommen wurde.

Vermiſchtes.
(Zum Proceß Strousberg). Am Montag hat in Moskau,

wie aus den jetzt eingetroffenen ruſſiſchen Zeitungen zu erſehen iſt,
noch eine, die „letzte“ Geſchworenenſitzung im Proceſſe Strousberg ſtatt

gefunden. Die Verurtheilung Strousbergs wurde darin folgendermaßen
ausgeſprochen. Auf die geſtellte Frage: „Iſt der preußiſche Unterthan
Docktor Bethel Henri Strousberg, 52 Jahre alt, ſchuldig, nach im
Mai 1874 angeknüpften Beziehungen mit dem Bankdirector Landau,
dieſen auf dem Wege der Beſtechung und durch Vermittlung deſſelben,
auch den geſhäſteſährenden Director Voijanetz dazu geneit Hemath
u haben ihm (Strousberg) aus der ihrer Verwaltung anvertrauten
ank einige Millionen Rubel zu geben, und dieſe Gelder der Bank

nicht zurückerſtattet zu haben antworteten die Geſchworenenen
„Ja, ſchuldig.“ Der Unterſtaats Anwalt Sſimonow erklärte, daß
nach Entſcheidung der Geſchworenen der Angeklagte Strousberg der
Verleitung zur Veruntreuung ſchuldig befunden, eines Verbrechens,
vorgeſehen durch die 13, 1681 und 1666 der StrafGeſetzſamm-
lung, weshalb und auf Grund der 88. 5. und 31. er aller in Ruß-
land erworbener beſonderen und Standes Rechte wie Vorrechte für
verluſtig und nach Sibirien zur Anſiedlung beſchickt werden müſſe.
Der Vertheidiger Strousberg's beantragte die Verbannung nach Sibirien
in Ausweiſung über die Grenze zu verwandeln. In Folge der Com-
plicirtheit des Proceſſes und der Rieſenzahl der Civilforderungen wurde
die officielle Verkündigung des Gerichtsbeſchluſſes auf den 18. No-
vember feſtgeſetzt.

Moskau, 4. November. Vor dem in Roſtow (Gouv. Jaros-
law) tagenden Bezirksgericht ſtand in dieſen Tagen ein Bauer, Namens

Jurow, unter der Anſchuldigung, 22 Perſonen Gift beigebracht zu
haben. Von denſelben ſind drei geſtorben mehrere lebenslänglich ar-
beitsunfähig und nur wenige vollſtändig geneſen. Motiv zu dieſem

e rechen war Rachſucht gegen den Woloſt Aelteſten, auf deſſen Ver
(ſſung Jurow, ein notoriſcher Tagedieb mit 20 Streichen und Ent-
ung ſeines Ackerlandes beſtraft worden war. Er hatte Arſenik
er das Mehl des Aelteſten gemiſcht. Dadurch wurden auch die
heren Perſonen vergiftet, theils Verwandte des Aelteſten, denen
ſer von ſeinem Mehl gegeben hatte, theils Leute, die den Leichen
gängniſſen der Verſtorbenen beigewohnt und Brod und Kuchen von
nem Mehl gegeſſen hatten. Das Urtheil gegen den Giftmiſcher
utete auf lebenslängliche Zwangsarbeit in Sibirien.

Richtenberg. (Ein kampfluſtiger Hirſch) Der Weber
H. aus Velgaſt ging am vergangenem Freitag mit ſeinem ſechsjäh-
rigen Sohne nach Altenhagen und hatte dort auf dem Wege das
Unglück, von einem Hirſch angefallen zu werden. Als ſie nämlich
an der Waldkoppel bei A, worin der Beſitzer zwei Hirſche hält,
vorübergingen, ſprang der eine Hirſch heraus und auf den Vater
zu. Obgleich der Angegriffene hinter einem Weidenbaume Schutz
ſuchte, wurde er doch von dem wüthenden Thiere mit dem Geweih
erfaßt und arg zugerichtet. Als es ihm endlich gelang zu entweichen,
war das Kind, dem der Vater in der Angſt zugerufen hatte, ſich
zu retten, verſchwunden. Nach langem vergeblichen Rufen, wobei
der Vater noch immer Mühe hatte, einem wiederholten Angriffe zu
entgehen, ſuchte er nach Altenhagen zurückzukommen. Zwei Männer,
die ſich mit Vertheidigungsinſtrumenten verſehen hatten, gingen
ſofort aus, das Kind zu ſuchen kehrten aber nachdem auch der
eine von ihnen von dem Hirſch geſtoßen worden, ohne das Kind
gefunden zu haben, zurück, noch bis vor das Dorf von dem toben-
den Thiere verfolgt. Der Beſitzer zu A. ließ den Verletzten und

über den Verbleib ſeines Sohnes beſorgten Vater nach Velgaſt fahren,
Der Knabe kamwo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet.
(N. Stett. 3.)unverletzt am Morgen in Altenhagen an.

Puolikiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing bei vollſtändigem Wohlbefinden

am 9. Vormittags zum Vortrage den Hofmarſchall Grafen Perponcher
und arbeitete demnächſt mit dem Kriegsminiſter v. Kameke und dem
Generalmajor v. Albedyll. Die am 10. beabſichtigte Abreiſe nach
der Letzlinger Forſt hat der Kaiſer der ungünſtigen Witterung wegen
auf Anrathen des Leibarztes aufgegeben, dagegen erledigte er im Laufe
des Tages mehrere Regierungsgeſchäfte und nahm den Vortrag des
Polizeipräſidenten v. Madai entgegen empfing auch den Beſuch der

Prinzeſſin Karl und hörte den Vortrag des Staatsſecretairs, Staats

enorm

e Die Sitzung ſchließt mit der Verleſung der Annahme folgender

vom Abgeordneten Sombart eingebrachten Reſolution: „Bei der
agrapiſken Lage der Provinz Sachſen dem nichtpreußiſchen Aus

e

miniſters v. Bülow. Der Kaiſer hat für die Abgebrannten in
Hützenbach und Birkum im Kreiſe Worbis aus ſeiner Schatulle
1000 M. bewilligt welcher Betrag dem Miniſter des Jnnern, Grafen
Eulenburg durch den Geh. Hofrath Bork bereits übermittelt worden iſt.

Bis zur Wiederaufnahme der Reichstagsarbeiten gedenkt, wie
der „Trib.“ berichtet wird der Abg. Duncker den Bericht über die
Verhandlungen der Budgetcommiſſion des Reichstags betr. das neue
Parlamentshaus zu beenden. Es ſteht alſo eine Debatte über den
Gegenſtand jedenfalls zu erwarten wenn ſich auch vorausſehen läßt,
daß dieſelbe reſultatlos bleibt. Seltſamer Weiſe hört man daß die
Regierung noch einmal für die Erwerbung des Krollſchen Grundſtücks
plaidiren und als ein neues Argument dafür die jetzige Geſtaltung
des Königsplatzes in Anſpruch nehmen wird. Einzelne Mitglieder der
Commiſſion ſind andrerſeits nicht davon abzubringen, den Platz hinter
dem jetzigen proviſoriſchen Reichstagsgebäude, alſo das Terrain der
ehemaligen Porzellan Manufactur, nochmals zu befürworten. Die
Juſtizmiſter von Baiern, Sachſen und Württemberg treffen zur Plenar
berathung der Juſtizgeſetze in nächſter Woche in Berlin ein. Es
ſcheint jetzt überall die feſte Ueberzeugung vorzuwalten daß das Zu
ſtandekommen der Juſtizgeſetze geſichert ſei. Wie man hört, läge es
in der Abſicht des Fürſten Bismarck, ſich bei der Debatte über die
politiſch wichtigen Differenzpunkte in der Strafprozeßordnung zu be
theiligen auch ſoll in dieſer Richtung noch eine Beſprechung des Reichs
kanzlers mit den Juſtizminiſtern in Ausſicht genommen ſein. Das
Jnkrafttreten der Juſtizgeſetze wird ſich indeſſen doch noch beträchtlich
verzögern, da die Einführungsgeſetze durch die Einzel Landtage noch
feſtgeſtellt werden müſſen. Die Vorarbeiten hierzu im preußiſchen
Juſtizminiſterium ſind ſchon ziemlich weit vorgeſchritten. Jn den
leitenden Kreiſen des deutſchen Reiches wird der dem Reichstage vor
liegende Geſetzentw., betr. die Unterſuchung von Seeunfällen, gleich
ſam als Vorläufer für die Errichtung einer Reichs Oberſeebehörde be-
trachtet, welcher alle die Functionen zufallen würden die dem Reiche
durch die Artikel 4. und 54. der Reichsverfaſſung überwieſen ſind und
künftig durch die Reichsgeſetzgebung noch überwieſen werden ſollen.

Der preußiſche Landtag wird dem Vernehmen nach auf den
10. Januar k. J. berufen werden. Die Seſſion ſoll nur einen Monat
dauern und in derſelben lediglich der Staatshaushalts Etat feſtgeſtellt
werden.

Nach aus München vorliegenden Nachrichten hat bei der durch
die erfolgte Caſſation der Deputirtenwahl ſtattgehabten anderweiten
Wahlmännerwahl in Würzburg die liberale Partei den Sieg davon
getragen. Jn 14 von 18 Wahlbezirken ſind liberale, in 4 Wahl
bezirke ultramontane Wahlmänner gewählt. Aus Schweinfurt, wo
gleichfalls eine neue Wahlmännerwahl behufs Vornahme der ander
weiten Deputirtenwahl. ſtattfand, wird gemeldet, daß der Sieg der
Liberalen geſichert ſei.

Das „Dresdener Journal“ publieirt eine Verordnung des Mi-
niſters des Jnnern, welche den Gemeinden bekannt giebt, daß die
Neuwahlen für den Reichstag unmittelbar nach Ablauf der gegen
wärtigen Legislaturperiode ſtattfinden ſollen. Die Aufſtellung der
Wahlliſten iſt derart zu beſchleunigen, daß deren Auslegung in der
erſten Woche des Decembers erfolgen kann.

Das öſterreichiſche Kabinet hat, wie aus Regierungskreiſen ver-
lautet, zu dem Conferenzprojecte bis jetzt noch nicht Stellung ge-
nommen. Die Entſcheidung darüber dürfte erſt nach der Rückkehr des
Grafen Andraſſy zu erwarten ſein. Am 10. Mittags fand in
Wien in Gegenwart des Kaiſers von Oeſterreich, der Erzherzöge Rainer,
Wilhelm und Karl Ludwig, faſt ſämmtlicher Miniſter, zahlreicher Ver
treter der Kunſt und Wiſſenſchaft und eines aus allen Klaſſen der Be
völkerung zuſammengeſetzten Publikums die feierliche Enthüllung des
Schillerdenkmals ſtatt. Am 11. ging von Pola aus das Kaſematt-
ſchiff „Don Juan d'Auſtria“ nach der Levante ab, die Corvette
„Donau“ wird demſelben demnächſt folgen.

Auf dem am 9. zu London ſtattgehabten Lordmayors Banket
hielt der Premier Miniſter, Lord Beaconsfield, eine Rede, worin er
ſagte: Der erſte Zweck, welchen die Regierung bei ihrer Orientpolitik
verfolge, ſei die Erhaltung des europäiſchen Friedens und als beſtes
Mittel dazu betrachte ſie das ſtricte Feſthalten an den beſtehenden Ver
trägen. Der Pariſer Vertrag ſei keineswegs veraltet, denn derſelbe
ſei im Jahre 1871 auf der Kaſis der Unabhängigkeit und Integrität
der Türkei feierlich erneuert worden. Während des vergangenen Jahres
habe dieſes Princip die Regierung bei der Annahme der Andraſſyſchen
Note und der Verwerfung des Berliner Memorandums ſichtlich ge
leitet. Die Regierung habe auch den ihr gemachten Vorſchlag einer
Beſetzung Bosniens und der Herzegowina durch Oeſterreich, Bulgariens
durch Rußland verworfen, desgleichen die Propoſition wegen der Ent
ſendung einer vereinigten europäiſchen Flotte nach Konſtantinopel, weil
ſie in Beiden eine Verletzung der Integrität des osmwaniſchen Reiches
erblickte. Als zweiten Zweck der britiſchen Politik bezeichnete der Mi
niſter die Verbeſſerung der Lage der Chriſten in der Türkei. England
ſei von den Unterhandlungen zurückgetreten, als verſchiedene Mächte
den von der Pforte zugeſtandenen fünfmonatlichen Waffenſtillſtand ab
lehnten. Unmittelbar nach dem Zuſtandekommen des gegenwärtigenWaffenſtillſtandes habe England die Initiative zu dem Foſomen

tritte einer Conferenz ergriffen an welcher ſämmtliche Mächte theilzu
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nehmen verſprochen hätten. Alle Staatsmänner ſeien der Anſicht, daß
der auf der Conferenz herbeizuführende Frieden ſeine beſte Garantie
in der Aufrechterhaltung der beſtehenden Verträge finden werde in
Anbetracht deſſen daß die Integrität der Türkei nur erzielt werden
könne wenn die Bevölkerung unter einer auf ihr Wohl bedachten
Regierung lebe. Lord Beaconsfield hofft, daß dieſe Reſultate ohne
einen Krieg zu erreichen ſind wenn jedoch ein Krieg entſtehen ſollte,
ſo werde England durch ſeine großen Hilfsquellen beſſer als andere

England werde nur für die gerechte
Sache Krieg führen wenn derſelbe aber einmal ausgebrochen ſei, ſo
werde es kämpfen, bis der Gerechtigkeit Genüge geſchehen.

Jn Rom iſt das Begräbniß Antonellis am 8. früh in aller
Stille vollzogen worden am 10. fanden die Exequien in der Kirche
St. Maria Transpontina ſtatt. Der päpſtliche Adel, die Diplomaten
nahmen Theil, die Bevölkerung verhielt ſich gleichgültig. Die von
Antonelli bekleideten Aemter werden vermuthlich getheilt, und u A.
Kardinal Mertel Präfect der apoſtoliſchen Paläſte werden. Das
Teſtament iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. Der Nachlaß ſoll über
50 Millionen betragen

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, ſowie der Großfürſt
Thronfolger und deſſen Gemahlin ſind am 9. Abends wohlbehalten
in Moskau eingetroffen. Fürſt Gortſchakoff wird, erſt am Mittwoch
den 15. e. in Petersburg eintreffen. Eine ruſſiſche Anleihe im Be
trage von 30 Millionen Rubel iſt in Holland abgeſchloſſen worden.

Das Bukareſter amtliche Blatt veröffentlicht den Text der
zwiſchen Rumänien und Rußland abgeſchloſſenen Handels und
Schifffahrts Convention. Das rumäniſche Miniſterium hat dem
Senate zugeſichert, daß demſelben in einigen Tagen die zugeführte
diplomatiſche Correſpondenz vorgelegt werden ſolle.

Die Pforte hat den Vertretern der fremden Mächte in Kon
ſtantinopel einen Beſchluß notificirt, nach welchem das Verbot der
Einfahrt von Schiffen in die Dardanellen und den Bosporus während
der Nacht proviſoriſch auf die Poſtpacketboote ausgedehnt wird.
Die nunmehr in 120 Artikeln formulirte Verfaſſung wird demnächſt
von der Regierung publicirt werden. Jn der Conferenzfrage hat
die Pforte ſich noch nicht ausgeſprochen. Die Regierung hat die
Errichtung eines allgemeinen ſtatiſtiſchen Büreaus beſchloſſen und
den früheren Generalſecretair des Petersburger ſtatiſtiſchen Congreſſes,
Puslovski, aufgefordert, die Organiſation und die Leitung deſſelben
zu übernehmen. Die Pforte hat eine Note erlaſſen, welche den
Großmächten ihren Standpunkt betreffs Bulgariens genau präciſirt.
Die Pforte bewilligt abſolut keine Sonderſtellung; fie erkennt das
Vorhandenſein einer Provinz Bulgarien nicht an. Die diesbezügliche
Note iſt von Savfet Paſcha unterzeichnet und in ſehr ſcharfer Sprache
abgefaßt.Je Orientfrage. Die „Agence Havas“ meldet, daß die Türkei

auf die Vorſchläge, die England durch Elliot den Großmächten vor-
gelegt hat, erſt dann antworten könne, wenn die Anſichten der
anderen Mächte bekannt ſein werden. Oeſterreich habe amtlich dieſelbe
Abſicht angezeigt, Frankreich und Jtalien würden jedoch dem Ver-
nehmen nach warten, bis ſie von Rußlands Anſichten unterrichtet
ſeien Rußland werde aber einige Tage auf ſich warten laſſen da
der Czar erſt am Montag in Petersburg eintreffen wolle. Der
deutſche Botſchafter, Baron v. Werther, iſt angewieſen, ſich
an der Conferenz zu betheiligen, Beſchlüſſe jedoch lediglich ad
reſferendum zu nehmen. Der „Moniteur“ bemerkt in Betreff
des Princips des uti posidetis, daß die ottomoaniſche Regierung
den 31. October um WMütternacht als Anfang des Waffenſtillſtandes
anberaumt, und folglich Deligrad, das am 1. November beſetzt
wurde, ſowie die Höhen von Kruſchewatz räumen Alexinatz aber
beſetzt halten will. Der „Peſter Lloyd“ meldet, es ſei nicht mehr
zweifelhaft, daß die in Ausſicht genommene Conferenz in Konſtantinopel
ſtattfinden werde, doch verlange die Pforte für die Theilnahme ſeitens
ihrer Regierung die Bevollmächtigung zu bindenden Beſchlüſſen.
Die „N. Fr. Preſſe“ beharrt im Widerſpruch mit anderweitigen
Mittheilungen auf der Behauptung, daß Rußland für die Demarcations-
linie den Beſitzſtand vom 26. October fordere. Die geſammte
türkiſche Cavallerie hat den ſerbiſchen Boden bereits verlaſſen und
in Niſch Winterquartier bezogen. Seit Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes wurden ſowohl von Rußland im Namen Serbiens und
Montenegros, als von Seiten der Pforte verſchiedene Reclamationen
bezüglich Verletzungen der Waffenruhe erhoben. Wie nunmehr von
türkiſcher Seite conſtatirt wird, lagen denſelben theils Mißverſtändniſſe,
theils Verſpätungen im Zukommen der Befehle zu Grunde und
ſind dieſe Zwiſchenfälle als beglichen anzuſehen. Das türkiſche
Panzergeſchwader hat ſeine Ankerplätze in den Buchten des Bosporus
nicht verlaſſen.

Das Erde der Mutter.
Novelle von Pauline Eccardt.

(Fortſetzung.)
Jetzt durfte Wendel nicht länger zögern, die Banknoten zu nehmen.

Er ſuchte ſeine Befangenheit zu bemeiſtern und Cäcilie half ihm
dabei, indem ſie beinahe übermüthig wie ein Kind in die Hände
ſchlug und ihn zum Tiſche führend, ſagte:

„Jetzt erlaube ich Jhnen, mir Revanche zu geben.“
Zögernd folgte der Oberſt. „Wenn ich,“ ſagte er, „wüßte, daß

die launenhafte Göttin mir dazu helfen möchte, wie gern, aber wer
bürgt uns dafür

Cäcilie nahm die Karten zur Hand, und antwortete lächelnd:
„Niemand! Doch wer weiß, ob ſie mir nicht heut, wo es wohl
für lange Zeit das letzte Mal ſein dürfte, daß wir ſo ungeſtört
unſere Partie machen können günſtig iſt.“

Betroffen legte der Oberſt die Karten, die er ſchon zu ordnen
begann wieder nieder, und einen fragenden Blick auf Cäcilie
werfend, ſagte er: „Gnädige Frau haben von meiner Verſetzung
gehört Oder wollen Sie mir in Zukunft mein Freundesrecht
entziehen

Er ſtand vom Tiſche auf. Cäcilie, die Karten in der Hand,
folgte ihm.

„Was ſagen Sie da, Herr Oberſt? Verſetzung? Nein, davon
habe ich noch nichts gehört. Zürnen aber ſollte ich Jhnen, daß
Sie glauben, der Zutritt ſollte Jhnen zu uns erſchwert werden.
Jch meine einfach unſere Vormittagsſtunden. Martha hat es ſich
in den Kopf geſetzt, Malſtunden zu nehmen und dem Vater keine
Ruhe gegönnt, bis er endlich heut ſeine Einwilligung gegeben, Herrn
van Dören zu engagiren. Natürlich iſt, daß ich dabei zugegen bin.“

Sie hatte das Alles unbefangen hingeworfen das gewohnte
Lächeln wich keinen Augenblick aus ihren Zügen, daß der Oberſt
immer unſicherer wurde, und auch jetzt nur ſagen konnte: „Wirklich!“

Jmmer mit den Karten ſpielend, ſetzte ſich Cäcilie, und bat
den Oberſt, ihr gegenüber Platz zu nehmen, indem ſie heiter fort
fuhr. „Es iſt ſeltſam, eigentlich iſt es mir langweilig immer an
Marthas Unterricht Theil zu nehmen, und doch iſt es mir eine
Freude, Jhnen ſagen zu können werther Freund, die Pflicht für
meine Tochter zu ſorgen raubt mir das Vergüngen, Jhre Gegen
wart ſo oft als bisher zu genießen. Jch meine, Sie denken milder
über meine Fehler, deren ich Sie ſo Viele erkennen laſſe, wenn
Sie ſehen daß, wenn es Zeit iſt, ich auch meiner Pflicht zu ge
nügen weiß. Jch kann eine Weile mich wohl gedankenlos dem
Vergnügen hingeben allein ein geringer Umſtand iſt auch vermögend,
mich mein Unrecht einſehen zu laſſen. Als ich geſtern früh Rech
nungen ordnete, kam mir auch das Schuldenregiſter an Sie die
Hand, und ich erſchrak nicht ſo lange Jhre Schuldnerin ge ler
zu ſein ſondern in dieſer Art es geweſen zu ſein.“ n

Sie erhob die geſenkten Augen bittend zu Wendel er
und ſagte leiſe:

„Sie beurtheilen mich nicht ungütig?“
„Gnädige Frau!“ antwortete noch leiſer der Oberſt. Be
„Und verzeihen mir?“ Hier bot ſie ihm ihre Hand. ege
Erregt ſprang Wendel auf, und ihre Hand an ſeine Br.

preſſend, rief er ſelbſtvergeſſend: „Cäcilie, das iſt zu viel, es üb
ſteigt meine Kraft! Jch Jhnen verzeihen, daß Sie mir Stund

ſchenkten Stunden GCäcilie entriß ihm erſchrocken ihre Hand, und jetzt zum erſten
mal dachte ſie nicht daran zu gefallen, ſie ſtand auf, und die ſtete
en Augen mit tiefſtem Ernſt auf Wendel richtend, ſagte

ie erregt: d„Stunden, die meinem Gatten, meinen Kindern, meiner Pflicht J
geraubt waren. Jch kann es nachempfinden, wie ſtreng der Mann
von Ehre die Frau richtet, richten muß, die die Ruhe, das Glück
der Familie hinweg lacht und ſcherzt, und deren gekränkter Gatte
alle Edelgeſinnten ſeines Geſchlechtes zu Brüdern hat, die gleich
ihm, zum Wohl der Geſellſchaft, den Mann als das regierende
Haupt des Hauſes anerkennen.“

Sie hielt inne und das bleiche Angeſicht Wendels mäßigte
ihren Ton als ſie fortfuhr:

„Wenn der Ton, in den ich gerathen bin, der leichten Eleganz,
die in den Salons herrſchend iſt, entbehrt, ſo möge er Jhnen,
Herr Oberſt, beweiſen daß der Gegenſtand Herr über mich geworden,
und daß ich Sie hoch genug achte, um Jhnen aufrichtig mein
Empfinden mitzutheilen.“

Ernſt, doch mit einer unterdrückten Weichheit der Stimme,
entgegnete Wendel:

„Jch danke Jhnen für dieſe Achtung und will verſuchen, ſie
zu verdienen. Und wenn in Zukunft mich das Geſchick, das den
Soldaten ſo häufig die Heimath wechſeln läßt, mich wieder in Jhre
Nähe führt, ſo hoffe ich Jhnen als ein würdigerer Freund zu
nahen, als der es iſt, der Jhnen jetzt Lebewohl ſagt.“

Cäcilie hatte weder Zeit Jhre Verwunderung noch ihr Be
dauern auszuſprechen, denn die Eingangsthür öffnete ſich, und
Curt trat ein.

Curt blieb betroffen ſtehen, warf einen Blick auf den Karten
tiſch, dann einen ſtrengen auf Cäcilien und alle Verachtung, die
erre ohne Worte ſo deutlich ausdrücken läßt, ward dem Oberſten
zu Theil.

Dieſer maß Curt mit flammenden Augen, Cäcilie wollte die
Herren einander vorſtellen Curt wies ſie mit der Bemerkung zurück,
daß er das Glück habe, den Herrn Oberſten zu kennen.

„Das ſcheint mir doch nicht genugſam der Fall zu ſein,“ entgegnete
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ſprang ſie auf, rief:

habe

Wendel, verneigte ſich tief vor Cäcilien, trat einen Schritt näher
zu Curt, und indem er leicht grüßte, ſagte er leiſe: „Der Herr
Landrath werden gewiß eine nähere Erklärung nicht zurückweiſen

„Jch bin bereit ſie entgegenzunehmen,“ ſagte Curt.
Wendel verneigte ſich nochmals, warf Caäcilien einen letzten

Blick voller Ergebung zu, und verließ hoch aufgerichtet das Zimmer.
Cäcilie hatte Beide, bald erröthend bald erblaſſend beobachtet,

und weil ſie den Sinn der halb vernommenen Worte nicht verſtand,
ſo hegte ſie Verdacht. Sie eilte, nachdem der Oberſt das Zimmer
verlaſſen auf Curt zu und eine ſeiner Hände ergreifend, fragte ſie
erregt: „Curt, was haben Sie? Wie ſoll ich Jhr ſeltſames
Benehmen deuten

„Das fragen Sie?“ wandte Curt ſich zu ihr. „Das können
Sie fragen? Madame, laſſen Sie mich nicht vergeſſen, daß ich
bei Jhnen bin!“ Er wandte ſich um zu gehen.

Cäcilie eilte ihm nach, und ihn feſthaltend, rief ſie bittend:
„O, Curt, beſinnen Sie ſich, ob Sie dies nicht ſchon gethan
Doch glauben Sie mir, Sie thun uns Beiden Unrecht. Ich laſſe
Sie nicht, bis Sie mir Jhr Wort gegeben daß ich ruhig ſein darf.

Curt blieb finſter ſtehen und ängſtlich wartete Cäcilie auf ein
Wort der Erwiderung. Als dies aber nicht erfolgte, fuhr ſie
dringender fort:St Jhr Wort, daß ich nichts zu fürchten habe. Wie ich
auch gefehlt haben mag dieſe Strafe habe ich nicht verdient.
Curt, ſein Sie großmüthig, ich kann ich will nicht die Vor
würfe Jhrer Mutter die Thränen Jhrer Geſchwiſter auf mich
nehmen.“ Sie brach in Schluchzen aus und beugte ihren Kopf
auf Curts Hand nieder. „Bei allem was Jhnen theuer iſt, belaſten
Sie mich nicht mit ewiger Reue!“

Curt warf einen Blick des Mitleids auf die Gebeugte, dann
richtete er ſie auf, führte ſie zum Sopha, und indem er ſie dort
dort niederließ, ſagte er leiſe:

„Beruhigen Sie ſich, Cäcilie
„Jhr Wort, daß ich es darf?“ ſagte Cäcilie, und fragend

weilte ihr Auge ſcharf auf Curts zuſammengepreßten Lippen. Als
aber der Mund geſchloſſen blieb, kein Wort des Troſtes daraus
hervorging, ließ ſie ſeine Hand los, ſtrich ſich das Haar von
der Stirn, und als wäre ihr endlich ein Rettungsgedanke gekommen,

„Philipp!“ und eilte der Seitenthür zu.
Es gelang Curt ſie zu erreichen als ſie eben die Hand aufs

Thürſchloß gelegt hatte. Feſt ſie faſſend, führte er ſie ins Zimmer
zurück, und bleich mit vor Erregung heiſerer Stimme ſagte er:

„Wehe Jhnen, wenn ein Wort dieſer Begegnung über Jhre
Lippen geht, wenn Sie den Gatten, den Vater ausſetzen, und ihn
zwingen der Welt zu zeigen, daß ſeine Ehre der Vertheidigung
bedarf!“

Wieder warf er ſeinen Blick des Bedauerns auf ſie und ſprach
efaßter:geh Wenuhigen Sie ſich! Jch ſpreche Sie frei von jeder Schuld,

ich thue nichts für Sie, ich bin nur der Schild meines Namens,“
ließ ihre Hand fallen und verließ ſie.

Cäcilie blieb von dem Gehörten erſtarrt zurück. Langſam nur
kamen die Gedanken wieder, aber nicht zum Troſt. Entſetzt ließ
ſie den Kopf in die Hände ſinken und das überreizte Gehirn ſchien
die Hülle ſprengen zu wollen.

Dahin alſo war es gekommen Dahin, in demſelben Augen-
blicke, wo ſie eben geglaubt hatte, Alles ausgeglichen zu haben
So offenkundig alſo war ihr Fehlen geweſen, daß ſelbſt Schwager
Curt es geſehen Sie ſah ihn wieder eintreten, ſah ihn wieder,
den Blick, den er ſeitwärts warf, fühlte wieder ſeine Augen auf
ſich ruhen, und dies Erinnern erkältete ihr Herz.

Was konnte ſie thun, der tödtenden Begegnung Einhalt zu
thun! Jhr Gatte, Curt hatte Recht, ihr Gatte durfte nicht davon
wiſſen. Wer denn aber ſonſt? Wer hatte Kraft und Macht
ſie wollte ſchreiben, an den Oberſt ſchreiben doch was ſollte
ein Brief! Konnte ſie den ſteif geſchriebenen Worten ihre bittenden
Augen mitgeben, ihre klagende Stimme verleihen Ja wenn
ſie ſelbſt ja, das war das Richtige ſie ſelbſt. Sie zum
Oberſt gehen und wenn ſie Jemand ſähe? Würde ſie auch
die überzeugendſte Wahrheit von dem falſchen Schritt freiſprechen
können? Nein, nein

Was aber denn Sie ſtand auf und rang die Hände, ihre
Füße ſtreiften die zur Erde gefallenen Karten, und ein Grauen, als

ſie ein giftiges Reptil berührt, ging durch ihren Körper,
Das Zimmer kam ihr ſo verwüſtet vor, wie ihre Seele, und

gramvoll beugte ſie ſich nieder, um wenigſtens die äußere Zerſtörung

zu bannen.
a, das war wieder die gewohnte Umgebung, ſo konnte ſie

wieder ihren Gatten ihre Kinder empfangen, ohne zu erröthen.
Ohne zu erröthen? Ach, ging denn durch aller Frauen LebenPig et Sturmfluth, die alles häusliche Glück mit hinweg-
ſchwemmte?

Sie blieb ſinnend ſtehen dann warf fie einen ſelig ver
klärten Blick nach oben, warf ſich nieder, faltete die Hände, und
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mit der Jnnigkeit eines gläubig betenden Kindes rief ſie:

Zur Mutter!“danke Dir mein Gott, das iſt Rettung!
Wie ſie die Treppe hinunter, zu den Füßen der Miniſterin

in deren Schooß ſie ihren Kopf verbarg, gekommen, wußte ſie ſig
ſpäter nicht zu erinnern. Hier legte ſie nun eine vollſtändige Beichte
ab. Sie vergaß nichts, ſie gedachte zuerſt ihrer Sucht zu gefallen
der Ermahnungen ihres Gatten, ihres Beſuches bei Dora, un
des von derſelben entliehenen Geldes, ja ſogar der ſie erſchreckenden
Bemerkungen Annas erwähnte ſie, und erließ ſich keine Demüthigung,
als aber die Begegnung des Oberſten mit Curt an die Reihe war
um gleichſam als tragiſcher Schlußſtein das Gebäude ihrer Ver
gehungen zu vollenden da ſtockte der bisher ungehemmte Strom
der Rede, und ein convulſiviſches Schluchzen ließ, nur durch einzelne
Worte oft unterbrochen dert Miniſterin, den Sinn errathen
Bleich lehnte ſich dieſelbe in den Seſſel zurück, und ließ den Korf
ſchwer in die Hand ſinken. Jhr Sohn, ihr froher freundlicher ver
nünftiger Curt ſie wagte es nicht auszudenken. Nachdem ſie
ſo einige Minuten, die der auf ein Wort des Troſtes harrenden
Cäcilie ſich zu Stunden ausgedehnt geſeſſen, nahm ſie Cäcilient
Kopf, richtete ihn empor, und ſagte ernſt

„Stehe auf, ich will die Thüren ſchließen, daß man uns nicht

überraſcht 5Hortſedamng folgtEiſenbahnfahrten vom 1[5. October ab.
Abgang von errang in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 u. 35 M. Vorm
12 U. 55 M. Mittags (TV. Kl)(IV. Kl.), 10 U. 39 M. Vorm. (IV. Kl.),

u. 3 M. Nachm. (LIII. Kl), 5 u. 26 M. Nachm. (TSchnllz T. u. II. a
8 U. 46 M. Abds. (Schnllz L-III. Kl) 10 U. 23 M. Abds. (IV. Kl),

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TsSchnlſ
L. 81) 10 U. 36 M. Vrm. (IV. Kly 11 U. 51 M. Vrm. (TSchni
I. u. II. Kl. 18 M. Nachm. IV. Kl), 8 U. 7 M. Nachm. (IV. al
8 U. 25 M. Abds. V. Kl.), 1I1 U. 20 M. Abds. (NSchnllz)

Die um 7 U. 35 M. Mrgs.,

die von Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm. l
U. 55 M. Nchm. und 8 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an

Verſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nehm., in Mücheln 4 Rchm.

Mücheln 5 Vm., in Merſeburg 7 Vm.II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1150 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges
aus Berlin 1120 Abs in Mücheln 25 früh.

Mücheln 5e* Vm., in Merſeburg 80 Vm.
von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 45 Nchm.,
aus Lauchſtädt 422 Vm., in Merſeburg 520 Vm.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I. --2. Cl., 4 u. 10Vm. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. I. -—3. El., 7 U. 21 M. V l. --4. Cl. 10 u. 5

Schnellz.
Cl.

M. Vm. L 4. Cl. 12 U. 40 M. Nm. I.-4. Cl., 5 U. 15 M. Nm. Schne
1. u. 2. Cl., 8 U. 37 M. Ab. Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 9 M. Ab. 1.-4.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.-4. Cl., 7 U. 40 M.
Schnellz. I. -—-3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 1 U. 30 M. Nm. 1.4. Cl, 5 u.
25 M. Nm. I. --4. Cl.,
I.--2. Cl., 10 U. 55 M. Ab. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd, I. -3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle m der Richtung:
Nach Berkin 4 U. 35 M. Mrg. 9 U. 5 M. BVm. (P. mit

Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm.

m r r ger l 3 U. 21 M. Nm.) 5 U. 47 M(0), Ab. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Dar er re 9 hen (C.) n nach Seſſan r
ach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (P), 2 U.Nm. (P), 8 U. Ab. (P). mNach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.

11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).
Nach Guben (über Cottbus) 8 U 5 M. Mrg. (S), 1 U. 38 M. Nm. (P), 7

U. 28 M. Ab. (P), welcher 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 5 U.
49 M. Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U. 51 M. Vm
(P), 1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M Nm. (p), 7
U. 10. M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (D), 2 U. 1 M. Nehts. (P).Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. 8 U. 15 M. Vm. (5), 10 u 47 M.
Vm. (D), 1 U. 23 M. Nm. (P) 2 U. 7 M. Nm. (0), 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 U. 51 M. Ab. (0), 9 U. 32 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. r (P)*, 7 U. 53 M. Vm, (S), 10 U. 2
M. Vm. (P)*, 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 5 U. 47 M. (P),
8 U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (S). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 19 M. Vm., 4 U.
50 M. Nm. und 10 U. Ab.

Krumme Wege.
Ut Reineke de Voss.

Reinke gink nu deper in sine Veste;
Wente Malepartus was de winkel vull,
Hier en gat und gindert en hol,
Hadde mannige krumme, enge und lank.
Und hadde ok mannigen seltsen utgank,
De be todéde und toslot,
Alse he vornam, dat he des hadde not.
Wan he dar jennigen rof inbrochte,
Edde wan he wusste, dat man ene sochte,
Ume sine Valsche missidat.
So Vant he dar den nouwesten rat.
Mannich der in simpelhbeit ok dar inlep
Dat he darin vorretliken grep.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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10 U. 39 M. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, zU. 3 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, chenſ

7 u. 35 M. Ab. I.-4. Cl, 10 U. 35 M. Sqhnelz

und d
die ar

Ritter
Rolle

Einſck

haben
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